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Video-Kunst. Zur Doppelinstallation
»Fervor« (Glut) von Shirin Neshat

Zusammenfassung: Die größere Ausdifferenzierung von Wissen und Sinn bedeutet
nicht notwendig, das wir genauer sagen könnten, wie sich Sinnbildungsprozesse
vollziehen, besonders dann nicht, wenn es um die Auseinandersetzung mit Kunst
geht. Es wird in diesem Artikel der Frage nachgegangen, wie die Selbst- und Welt-
bildkonstruktion und Sinnerzeugung bei der Rezeption qualitativ hochwertiger
Video-Kunst verlaufen und welche Rolle eine Künstlertheorie dabei spielen kann.
Dies wird exemplarisch an der Doppelvideoinstallation »Fervor« von Shirin Neshat
unter Einnahme einer subjektiven Perspektive vorgeführt.

Abstract: The greater differenciation of knowledge and sense does not necessarily
result in knowing more exactly how processes of getting sense are taking place.
Especially the process of understanding art depends on different circumstances.
Two factors seems very important for the process of developing self- and world-
pictures. The process of reception and the theory of the artist. In this article there
are some thoughts to Shirin Neshats Doublevideoinstallation »fervor« (2000).

Vorweg möchte ich kurz meinen Kunstbegriff erläutern, der für die folgenden hier
angestellten Überlegungen zentral ist.

Vom Rezipienten aus gesehen 

Mein Kunstbegriff orientiert sich an dem modernen Verständnis, das weggeht von
einer dominanten Perspektive auf das Werk und sich auf den Zuschauer richtet und
den Prozess des Rezeptionsvorganges. Rezeptions- und Prozessorientierung sind
für mich die wesentlichen Ausgangspunkte, um die ästhetischen Erfahrungen, die
mit Video-Kunst verbunden sein können, zu erfassen. 

Einen ebenso zentralen Stellenwert stellt die jeweilige Künstlertheorie dar, soweit
sie vorhanden ist. Bei Shirin Neshat, die Produzenten- und Rezipientenstatus in
sich vereint, ist das der Fall (s. u.). 

Der Rezipient kann sich im Rahmen der Zuwendung zu einer Videoinstallation
Selbst- und Weltbilder erschließen (SCHÄFER 2000, 7) und über verschiedene Stu-
fen der ästhetischen Erfahrung Sinn erzeugen (RUGE 1997, 98 ff, 134 ff). Im Falle
von Shirin Neshats Doppelvideoinstallationen erfährt der Rezipient auch wesent-
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liche Bezüge des Mediums selbst: Die Installation im Verhältnis zu Raum und Zeit
ereignet sich im Moment der Rezeption.   

Von Beginn an haben gerade für die Video-Kunst die Begriffe Zeit und Raum
eine fundamentale Rolle gespielt. Während der Videofilm alle Codes, die inner-
halb des Bildes wirksam sind, mit den anderen Künsten gemein hat, unterscheidet
er sich hinsichtlich der Zeitachse des Films von den anderen Werken bildender
Kunst (vgl. MONACO 1997, 187).

Einleitend möchte ich kurz auf einige Sichtweisen eingehen, wie man innerhalb
des großen Bereiches der Videokunst differenzieren kann.

Videoinstallationen

Das elektronische Medium Video wurde von Künstlern mit Hilfe verschiedener
Strategien transformiert, um das Bild als Prozess im Raum neu wahrnehmen zu
können und zwar mindesten in zwei verschiedenen Weisen:
1. als raumbezogene Installationen oder
2. im Falle des Fernsehapparates oder eines Monitors, indem der Betrachter als

„Empfänger“ des gesendeten Programms angesprochen wurde.
Das intertextuelle Wesen solcher Arbeiten, die Untersuchung des Mediums und der
reflexive Bildaufbau sind Aspekte, die ich im Folgenden an dem Beispiel „Fervor“,
einer raumbezogenen Installation von Shirin Neshat, verdeutlichen möchte.

Meines Erachtens kann bei der Doppelvideoinstallation „Fervor“ von qualitativ
hochwertiger Video-Film-Kunst gesprochen werden.

Doppelvideoinstallation „Fervor“

Mit Shirin Neshats Doppel-Video-Installation „Fervor“ werden unter anderem
interkulturelle Fragen hinsichtlich der Geschlechter und ihrer Eingebundenheit in
gesellschaftliche Normierungen bestimmter Kulturen aufgeworfen. Die Problema-
tik der gesellschaftlichen Kontrolle und Ideologie des Islams wird von Shirin
Neshat in „Fervor“ so mit Bild und Ton in Szene gesetzt, das sie uns mehr und
anders anspricht, als dies ein Zeitungsartikel oder eine Erzählung täte.

Inhaltlich nimmt Shirin Neshat mit dieser Video-Installation Bezug auf eine sehr
bekannte Erzählung im Koran, in der Joseph (Jussuf) den „Werbungen“ der Frau
seines Retters, nämlich Suleika, widersteht.

Joseph, der von seinen Brüdern in einen Brunnen geworfen wurde, wird von
einem Mann gerettet, der ihn mit nach Hause nimmt und seiner Frau Suleika vor-
schlägt, ihn evt. an Sohnes statt anzunehmen. Suleika findet Joseph sehr schön
und will ihn in Abwesenheit ihres Mannes verführen, doch Joseph widersteht.
Obwohl dem Ehemann klar ist, wer wen verführen wollte, landet Joseph im
Gefängnis.

Eva Schäfer

Spektrum Freizeit 24 (2002) 2110

08_eva_sch fer_202.qxd  28.10.2002  08:18  Seite 110



In der filmischen Erzählung von Shirin Neshat wird von einem Redner in auslän-
discher Sprache auf diese Geschichte Bezug genommen. 

Ganz wesentlich zu Verständnis eines Werkes ist die jeweilige Künstlertheorie,
die oft nicht zugänglich ist, aber hier bei der 45 jährigen noch lebenden Künstlerin
Shirin Neshat sogar in mehreren Interviews und Schriften dargelegt wurde.

Shirin Neshat sagt zu der Installation „Fervor“ selbst: 
„Im Mittelpunkt der Erzählung meines Videoprojekts steht die Begegnung zwischen
einem Mann und einer Frau, deren Wege sich zufällig kreuzen.(...) Später treffen die
beiden einander zufällig wieder, doch die Begegnung findet in einem völlig anderen
Zusammenhang statt: Bei einer öffentlichen Feier mit vielen Menschen, bei der
Männer und Frauen durch einen Vorhang voneinander getrennt sind.(...) Eine charis-
matische Gestalt hält eine Rede, erteilt dem Publikum eine Lektion über die „Sünden“
des „Verlangens“, indem er eine Geschichte aus dem Koran erzählt, die so berühmt ist
wie die Geschichte von Romeo und Julia. (...) Der Mann auf dem Podium unterstreicht
die Botschaft der Geschichte und appelliert  an Männer wie Frauen, sich zurückzuhal-
ten und solchen „bösen“ Kräften zu widerstehen. Der Ton der Rede wird zusehends
intensiver und aggressiver, die anfängliche Erregung und bescheidene Zuneigung des
Mannes und der  Frau verwandelt sich in tiefe Beklemmung, Verwirrung und Schuld
– schließlich läuft die Frau davon. Die Erzählung endet, ohne dass die beiden einander
angesprochen oder berührt hätten.“ (MATT & PEYTON-JONES 2001, 27-28)
Shirin Neshat wollte nach eigenem Bekunden Fragen über das Verhältnis von
Männern und Frauen im Islam aufwerfen. Als Teil einer Trilogie geht es in „Fervor“
aber nicht um die Gegensätze, sondern um Gemeinsamkeiten, wie sie in einem
Interview betont. In islamischen Gesellschaften betreffen die Tabus im Bereich der
Sexualität Männer und Frauen gleichermaßen. Bei diesem Projekt tauchen Frauen
und Männer deshalb nicht, wie bei den anderen beiden Doppelvideo-Installatio-
nen der Trilogie „Turbulent“ und „Rapture“ auf zwei gegenüberliegenden, sondern
auf zwei nebeneinanderliegenden Bildflächen auf.

Obwohl in „Fervor“ ein Vorhang die Männer und Frauen voneinander trennt,
sind sie einander nah, sie spüren ihre Blicke. Kunstvoll verführt die Doppelvideo-
Installation den Zuschauer dazu, anzunehmen, beide würden sich tatsächlich anse-
hen.

Mit starken Schwarz-Weiß-Kontrasten werden die nebeneinandergelegten Filme
zu einer Einheit. In der Doppelinstallation wird häufig mit Spiegelungen gearbei-
tet, die zwei Filme sind so nebeneinanderinstalliert, dass sich an einigen Stellen
solche Spiegelungen ergeben, die z.B. die Landschaft harmonisch in die Breite ver-
längern (siehe Still 2a und 2b) und die Wege mal auseinanderlaufend (2a und 2b)
zeigen und mal zusammenführend (siehe Still 1a und 1b). Auffällig sind aber auch
solche intelligente Spiegelungen, die z. B. die Perspektiven spiegeln (siehe Still 8a
und 8b). Dort sieht man sowohl die Vorder- als auch Rückansicht der
Protagonisten, die sich praktisch über Kreuz jeweils voneinanderwegbewegen, aber
auch nebeneinander sichtbar werden. Manchmal nutzt Neshat die Doppelvi-
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deoinstallation auch, um Vergrößerungen von Detailsichten zu zeigen (siehe Still
4a und b).

Die Frauen sind überwiegend schwarz, die Männer überwiegend weiß gekleidet,
man kann dies von der Farbsymbolik her so verstehen, dass den Männern visuell
Erhabenheit zugesprochen wird (wie es in der islamischen Kultur die Männer wohl
gerne sehen würden) und den Frauen eher das Dunkle, Unergründliche. (Der
schwarze Tschador bietet allerdings auch Schutz). 

Der Zuschauer hat die Möglichkeit, sich Fragen zu stellen, was denn beispiels-
weise die Kontraste für eine Aussage transportieren könnten.

Wir kennen alle den Ausdruck „Schwarz-Weiß-Malerei“ und er ist kulturunab-
hängig, mit dem Schwarz-Weiß-Film und der entsprechenden Inszenierung wählt
Neshat bewusst dieses Mittel des Kontrasts. Damit könnte eine Kritik an den frau-
enverachtenden Maximen der islamischen Gesellschaften gemeint sein. Durch die
Doppelinstallation wird aber auch eine Vervielfältigung der Beobachterstand-
punkte inszeniert. Damit vervielfältigen sich auch die Möglichkeiten, Einheiten zu
erzeugen und den eigenen Ort relativ zu ihnen zu bestimmen. An einer Stelle
kommt es dezidiert zu einer Vogelperspektive, was filmsprachlich immer ein
Machtverhältnis unterstreicht. 
Wir sehen die in dem Gebäude Versammelten von oben und üben schon mit die-
sem Blick in gewisser Weise Macht aus, ähnlich wie es der Redner bzw. „Prediger“
von einem erhöhten Standpunkt aus mit seiner Rede tut (siehe Still 7a und 7b),
mit der er die Zuhörer manipuliert, denn sie sprechen seine Mahnungen später im
Chor nach. Der Zuschauer muss sich selbst bei dieser Perspektive orientieren, wo
steht er selbst? Ist dies die Perspektive des Redners? Es kommt sozusagen ein
visueller Appell an den Betrachter, zu reflektieren und Stellung zu beziehen.
Konkret kann uns diese Einstellung des Blicks auf die durch einen Vorhang
getrennten Männer und Frauen dazu anhalten, den Überblick zu wahren, sich
nicht von visuellen Täuschungen und Illusionen leiten zu lassen, sondern die fak-
tische Ungleichbehandlung von Frau und Mann im Islam zu sehen.

Hinzu kommt durch die eindringlichen Bilder der beiden Gruppen und der bei-
den, sich mögenden Protagonisten (Stills 5 und 6) eine Auseinandersetzung mit
der Thematik Masse und Individualität, Einzelner und Gruppe in den Blick. Die
Frau verlässt bei der Rede den Raum der Gruppe, wie Shirin Neshat interpretiert,
aus Scham und schuldbewusst.

Könnte man hier nicht auch Widerstand gegen die sinnlose Enthaltsamkeits-
predigt sehen? Oder ist dies nur ein westlicher Blick, der dem kulturellen Werkkon-
text und den Codes des Islams nicht entsprechen kann?

Auch der Mann verlässt den Raum, er hat in diesem Moment die größte Gleichheit
mit der Frau, die ihn ganz offensichtlich anzieht (siehe Stills 5a und b, 6a und b).

Man kann die Installation als Metapher verstehen: Die Protagonisten als die
Opfer einer doppelten Repression der islamischen Gesellschaft, eines unterdrük-
kenden Regelwerks, das sich gegen die natürlichen Bedürfnisse von Mann und
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Frau richtet. Menschen, die durch Geburt und Aufwachsen in einer bestimmten
Kultur zur Unfreiheit verurteilt sind.

Sinn machen diese Gedanken meines Erachtens, weil sie  für jeden zur
Einfühlung in fremde Menschen und fremde Welten dienen können. Wie könn-
ten wir interkulturell miteinander leben, wenn uns die Beschaffenheiten und Nöte
der anderen Kulturen verborgen blieben? 

Über die unmittelbare ästhetische Erfahrung, die die Doppel-Video-Installation
„Fervor“ vermittelt, kann komprimiert Erkenntnis entstehen, denn die reflektie-
rende Urteilskraft (KANT) wird angeregt und zu einem Weiterdenken in Gang
gesetzt. Es kann politisches Bewusstsein geweckt oder geschult werden. Die
schwarz-weiß-Ästhetik kann den Sinn für Differenz optisch schärfen. Hinzu
kommt die »Forscherinnenperspektive« der Künstlerin Shirin Neshat (vgl. PAZZINI

2002).

Ausgewählte Stills der Doppelvideoinstallation „Fervor“  
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Stills 1a und 1b

Stills 2a und 2b
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Stills 4a und 4b

Stills 5a und 5b

Stills 3a und 3b
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Stills 7a und 7b

Stills 8a und 8b

Stills 6a und 6b
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Film:

SHIRIN NESHAT (2000) Fervor. Doppelvideoinstallation.
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